
on der nıcht mıt der Materıe besonders vertraute Leser spurt, welche Kleinarbeı und weilche
sorgfältigen Recherchen der Abfassung des Manuskrıptes vorausgehen mußten. Der Fachmann
ber ann 11UI bewundernd dıe atsache anerkennen, daß 1er vorbildlich gelungen ist, einen
schler unübersehbaren übersichtlıch und verständlıich darzustellen Wıe schon gesagl, als

Wegbegleıter ist das Werk ohl umfangreich, aber ZU!T Vorbereıutung eıner Reise und Z ach-
arbeıt eıstet unschätzbare Dıienste DIie zahlreichen Miıtarbeıter verdienen OCNsteESs Lob Den
anderen Bänden wırd 111a mıt großem Interesse entgegensehen. Heinemann

EN-CHORIN, Schalom KACZYNSKI, Reiner OCH, tto Das Gebet hei Juden
und Christen Regensburg 1982 Verlag Fr. Pustet S 9 kt., 12,50

Der christliıch-jJüdısche Dıalog ist eute eın wesentlicher Bestandteıl theologıscher Diskussıion.
Von er ist egrüßen, daß 1er Te1 eıträge ber das dem gemeinsamen ott
veröffentlicht werden, dıe erfreuliıcherweıse uch gemeiınsame Wurzeln des Gebetes be1l en und
T1isten erkennnen lassen. DIie eıträge gehen auf orträge der katholischen Akademıie In Bay-
CIN zurück und ermutigen hoffentlıc. dazu, auf dem eingeschlagenen Weg weıterzugehen und dıe
uC ach Gemeinsamkeıt fortzusetzen. Ekıne Kırche, dıe dus dem großen Gebetsschatz sraels
dıe Psalmen übernommen hat, ann sıch nıcht länger leisten, das gemeinsame rbe 1UT einselt1g
Aus chrıstlıcher Perspektive deuten un! verwenden.

Die Bergpredigt. Eıne Botschaft VO  —; oflfnung un: Friıeden Erklärungen VO  — Weıihbischof
Aloıs STÖGER mıt Holzschnitten VOIN Robert 1IEL Klosterneuburg 1982
Verlag ÖOsterreichisches Katholisches Bıbelwerk 125 S 9 Kl 20,50

Der uftfor hat sıch mıt seiner Auslegung der Bergpredigt eın vergleichsweise bescheidenes 1e] SC-
Er ıll den ext zunächst ın seiner überlieferten Gestalt efragen, auf diese Weıse seıinen

Inn erhellen Besonderes Gewicht legt el auf dıe Zusammenstellung der verschıiedenen
Sprüche, weıl vielfach TSL AUus ihr dıe eigentliche Aussageabsıcht hervorgeht. Wer auf alle Fragen,
die unls dıe Bergpredigt aufgıbt, ıne befriedigende Antwort SUC! kommt NIC| auf seıne Kosten
Das ollten VOI em Jjene edenken, dıe 1er ine Stellungnahme modernen roblemen WIE
dem der Zerstörung der Umwelt, des unsinnıgen Wettruüstens und der Unterdrückung der Men-
schenrechte erwarte Nıcht ausgeklammert ist dagegen dıe rage ach der Erfüllbarkeıt der Berg-
predigt, auf dıe der Kkommentar wıederholt eingeht In den ext des Buches sınd Holzschnıiıtt: des
Künstlers Robert Hammerstiel eingefügt, dıe in einfacher und doch ausdrucksstarker Weıise ein-
zeine Aussagen der Bergpredigt verdeutliıchen und ZUI Meditatıiıon aNnTCSCN. Im Vorwort Sschreı
der Verfasser, daß dıe Dokumente der deutschen Bıschofskonferenz und dıe Stellungnahmen der
römisch-katholıischen Kırche, dıe ın den etzten Jahren publızıert wurden, eın cho und ıne
Konsequenz Aus den Prinziıpien der Bergpredigt selen. Das mag zutreiffen. och der Leser
sıcher begrüßt, wenn der Nachwelıls aiur ın dem Buch etiwas überzeugender herausgearbeıtet W OI-

den ware. Heiınemann

RUNDMAN Walter Die frühe Christenheit UNM ihre Schriften. mwelt, Entstehung
und Eıgenart der neutestamentlichen Bücher. Stuttgart 1983 Calwer Verlag. 142 S E kt.,

16,—
Wıe andere schriftlıche Zeugnisse sınd dıe Schriften des Neuen lestaments 1U ann richtig VOCI-

stehen, WEeNn IMan ihren Entstehungsort und dıe Bedingungen weıß, unter denen S1e ent-
tanden sind. Aufgabe der Bibelwissenschaft ist CS, dieses Wiıssen ach Kräften erweıtern. (ie-
rade In den beiden etzten Jahrhunderten hat ıne 1e17Zal FEinsiıchten gegeben, dıe die
Botschafit des Neuen lestaments N1C| ın rage tellen, sondern deren Inhalt tiefer erfassen lassen.
€e]1 ist der Neutestamentler weıthın auf Rekonstruktionen angewlesen, dıe NUTr den Wert VO  =)

Wahrscheinlichkeitsurteilen en Das ber ıst für Fragen der Geschichtswissenschaft schon 1el

Grundmann, eıner der führenden Neutestamentler in der DD  y legt in seinem postum erschıe-
uch den Versuch VOTLT, dıe Entstehung der neutestamentlıchen Schriften 1m Gang der Ge-
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schichte des ersten nachchrıstlichen Jahrhunderts nachzuerzählen. Eıne olge daraus ist C daß
N1IC| mıt der Entstehung der Evangelıen begıinnt, sondern mıt den nfängen des Neuen Jlestamen-
tes, dıe uns in en Bekenntnıisftormeln greifbar werden. Dem folgen Paulus und seıne
Bnieie; cdıe Jesus-Überlieferung und dıe Evangelıen, dıe späateren Briefe und schließlich dıe unter
dem Namen des Johannes erhaltenen Schriften

Selbstverständlich wıird [L11Aall In Eınzelfragen oftmals anders urteılen als der erl So cheınt MIr
dıe Verwandtschaft zwıschen dem Johannesevangelıum un: der UOffenbarung des Johannes

N1IC. CHE se1n, WIE Grundmann meınt. uch VCIMAaS ich nıcht sehen., daß dıie Johannes-
briıefe zwıschen den dıvergierenden Sachaussagen 1Im vierten E vangelıum und der Offenbarung
vermitteln wollen uch dıe Naherwartung und deren Eıinfluß auf die urchrıstliche Geschichte Dbe-
darf einer erneuten Überprüfung. och er möglıchen Eınwände muß gesagtl WCCI-

den, daß Grundmann einen Eıinblick ın XS TU Christenheit und ihre Schriften“ vermıt-
telt Das Buch zeichnet sıch zudem UTrC. Allgemeıinverständlichkeit dus, weshalb uch und VOT
em interessilerten Laıen empfehlen ist Eıne ausklappbare Zeıttafel rlaubt ıne schnelle
Übersicht ber ıe frühchristliıche Geschichte Eıne Auswahl weıterführender Literatur 1Tsetzt eın
Lıteraturverzeıichnıs, das In der 1973 erschıienenen Erstausgabe des Buches enthalten WAäIl.

(nNeEesen

Klemens Jesus die Frohe Botschaft. Meditationen Markus. Wıen 1983 Iyro-
11a erlag. 16() S 9 K 24 —
Der Innsbrucker Neutestamentler SUC: In Betrachtungen ZU) Markusevangelıum dıe Botschaft
Jesu aktualısıeren. Das geschieht N1ıC ın eıner Weıse, daß der Evangelientext 1Ur Anlaß für
„Iromme edanke:;  CC ist, sondern dadurch, da den ext dem modernen Leser zugänglıch
mac Dabe!1 geht der erl NıIC. einfach der €1 ach dıe extfe des Evangelıums UrC| SOMN-
ern stellt seinen Meditationen zehn extfe9 dıe VO  - der Jüngerschaft Jesu sprechen. Denn
dıe Botschaft Jesu ann 1L1UT beı dem wirklıiıch ankommen, der In personaler Beziehung ıhm
ste. Das Buch VCIMaAay viele Anstöße geben einem vertieiften Nachdenken mıt dem Evange-
l1um und dadurch zugle1c. Orlentierung für das eigene christliıche en Dem dıenen uch dıe
nde jeder Betrachtung gestellten Fragen. /weıltellos eıgnet sıch das uch auch für das Schriftge-
spräch und ZUT Vorbereıitung der Sonntagsverkündigung 1m „Markusjahr“‘. (nesen

N ‚ Edmund: Kommuntıkatıve Handlungen. DıIe paradıgmatische Bedeutung der
Gleichnisse esu für ıne Handlungstheorie. Düsseldorf 1982 Patmos Verlag. 474 S , K

48 ,—
1e] dieser Münsteraner Diıssertation ist C mıt Hılfe exegetischer, sprachwissenschaftlicher und
phiılosophischer Forschungen einen Z/ugang den Gleichnissen Jesu gewinnen. Sachge-
mä werden Gleichnisse [1UT ausgelegt, WEINN INan ihre reıl konstitulerenden emente hinrel-
en! berücksichtigt: „die sınd Handlungen eInes Sprechers In ezug auftf seiıne Hörer mıttels lex-
ten, dıe zugleı1c ıne aCc thematıiısıeren.“ (dS) Diesen TEI Elementen und iıhrem Zueilmander
se]len dıe bısherigen Gleichnistheorien nıcht bzZzw. N1C| hınreichend gerecht geworden. Arens ent-
faltet seinen Neuansatz ın 1er Schritten: Im ersten eıl seiner Arbeıt referljert krıtisch dıe Jlen-
denzen eutiger Gleichnisauslegung. Da ıhm dıe Interpretation der Gleichnıisse 1m Sıtz 1m
en Jesu geht, stellt sıch uch ausführlıch der Rückfrage ach dem hıstorıschen Jesus. Der
zweıte eıl bietet die se1it ulıcher entwiıickelten wichtigen Gleichnistheorien, während der drıtte
eıl sprachphilosophische Voraussetzungen für das Verstehen der Gleichnisse 1m Sinne einer and-
lungstheorie bereıtstellt ach dıesen umfangreıichen Vorbereıtungen 21—-322) omm Arens
seinem Neuansatz eiıner pragmatischen Gleichnistheorie, dıe die Gleichnisse als innovatorische
Sprachhandlungen Jesu verständlıch machen ll

Die Dıiıssertation nthält zweıftellos viele richtige un a  WIC)  ıge Eıinsiıchten So ist der Inhalt der
Gleichnisse immer wenigstens implızıt dıe Herrschaft (jottes. Rıchtig ist uch dıe Beobachtung,
daß Gleichnisse die Haltung der Adressaten verändern wollen, indem S1e deren Eınverständnis
ringen. Dalß ber dıe Adressaten der eiıchnısse immer Jesu Gegner, dıe Pharısäer, SEWESCN se1in
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